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h) Balkone.

Die Balkone, welche den Renaiffancefaffaden ein weiteres Relief verleihen,

ziehen fich entweder längs der ganzen Faffade eines Gebäudes hin, oder fie be—

fchränken fich auf einzelne Partien oder auch nur auf Fenfter desfelben. Palazzo Pilli

hat in beiden Obergefchoffen die durchlaufenden Balkone, Palazzo Ugaccionz' einen

folchen im I. Obergefchofs.

Konfiruktiv find diefe Balkone gebildet durch Vorkragen von Gefimsfiücken

über die unteren Mauern und durch Zurücktreten des oberen Stockgemäuers,

wodurch keine zu ftark ausgefprochene Abgrenzung der einzelnen Stockwerke von-

einander herbeigeführt wird. Man hatte fo für das Benutzen der Balkone auch einen
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gröfseren Grad von Sicherheit erzielt, indem ein Teil der Balkonplatten auf der fetten

Mauer des Untergefchoffes ein Auflager hatte (Fig. 251). Noch ficherer wurde vor-

gegangen bei allerdings nur wenig ausladenden Balkonen am Palazzo Pandolflm',

wo fie vollftändig auf dem Mauerwerk ruhen (Fig. 252). Solche Anordnungen

konnten nur bei dicken Mauern zur Ausführung gelangen; bei wenig fiarken mufste

man zu den hängenden Balkonen greifen, wie fie im ganzen Süden allgemein und

auch bei uns im Norden fich eingebürgert haben. Diefe beftehen aus den durch-

fchnittlich 90 bis 100 Cm vorkragenden Steinplatten, den tragenden Konfolen und

der Brüftung. Die Platten gehen meift in der Stärke und der Profilierung mit den

Stockwerksgurten zufammen, find auf der Unterfeite glatt oder flach kaffettiert

(Palazzo Laä/n'a in Venedig) und werden je nach der Ausdehnung des Balkons, von

mindef’cens zweien oder einer Vielheit, von oft paarweife zufammengekuppelten Kon-

folen getragen (beim eben genannten Palazzo Laßbz'a z. B. von 6 Stücken).

Die Balkonträger find in ihrer Kunftform entweder auf eine vorausgegangene

Holzkonltruktion zurückzuführen, auf fiafi'elförmig vorkragende Balken, die vom mit

der gewohnten Volutenform abfchliefsen, wie dies beim Dachgefims des legollo, des
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Vordaches am Dom in Fifa gezeigt wurde, oder fie find als grofse Volutenkonfolen

gebildet, von denen die fpäte Renaiffance vorzugsweife Gebrauch macht (Fig. 254).

Die Konfolen oder vorkragenden Gebälkeflücke werden in wirkungsvoller Weife noch

durch Säulen oder Karyatiden abgef’cützt, wenn die Balkone über den Einfahrtstoren

angebracht find, worauf bereits unten in Art. 175 (S. 257) hingewiefen wurde.

Mittelalterlicher Tradition folgend, werden in der Frührenaiffance die Brüflungen

aus Stein und in Form von Kleinfäulen ausgeführt, die durch Eck- und Zwifchen—

poftamente in beftimmter Reihung aufgefiellt und durch einen profilierten, fchweren

Sockeldeckel ihren Abfchlufs erhalten;

   

dabei ftehen fie faft durchweg auf den Fig' 254'

Balkonplatten unmittelbar auf, ohne Zwi- && '
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etwas mehr. Die Säulchen gehören bald

der dorifchen, bald der jonifchen oder

korinthifchen Ordnung an, wobei die

Schäfte glatt oder kanneliert behandelt find.

Die Säulchen machen in der Zeit des

Gz'ztlz'mzo da Sangallo den fog. Baluf’cern

Platz, einer der Renaiffance ureigenen

Form von kleinen Freiftützen. Nichts im

Altertum, nichts im Mittelalter gleicht ihr.

Wohl find in ihnen antike Kandelaber—

formen enthalten, die aber in anderem

Sinne verwertet find. Sie zeigen bald eine

der Laft entgegenftrebende Haltung, bald

eine von der Laft gedrückte, oder beide

Befirebungen gehen von einer neutralen

Mitte aus, die eine auf-, die andere ab-

wärts gerichtet. Den Säulchen gleich, ge«

hören fie auch verfchiedenen Ordnungen

an. D’Aw'ler unterfcheidet toskanifche,

dorifche, jonifche, korinthifche und Kom—

pofita-Balufter; feine Landsleute teilen fie

in folche »m Prädouc/ze‘, Conne'le, z‘z double/air, & ce!rzlure, c‘zpmzs, Ruflz'gue, m Urne,

r‘z relours, m rmfes« ein. Neben denjenigen mit kreisrundem Querfchnitt kommen

auch folche mit quadratifchem oder rechteckigem vor; gedrückte und aufftrebende

Formen werden an den Venezianer Bauten vielfach nebeneinander verwendet,

ebenfo folche, die in wenig glücklicher Weife mit Fratzen ausgeziert find, beifpiels-

weife am Palazzo Pefaro in Venedig, und neben der einfachen, glatten Behandlung

der Oberfläche tritt dann, je nach der Befchaffenheit des Materials, die reichf’ce

Ornamentierung der einzelnen Teile der Balufter auf. An Stelle der architek-

tonifchen Stützen treten noch freie Gebilde zu gleichem Zwecke.

Durchbrochene Geländer zwifchen den Steinpof’ramenten als Brüftungsfüllung

weift der Balkon am Palazzo Conlarz'm' in Venedig auf, und eine Brüflung mit

ornamentierten Platten, auf denen im ftarken Relief Wappen, Chimären, Medufen-

häupter u. f. w. ausgemeifselt find, zeigt der Balkon des Palazzo Ci;>pola in Brescia
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rFig. 255). Der kleine Balkon an der Concellerz'a in Rom hat gleichfalls gefehloffene

Steinplattenbrüftung mit ausgemeifselten Wappen und Ornamenten.

Ein Balkongeländer ganz aus Eifen und fchöner Arbeit if’c am Palazzo Bewi—

lnoquzz in Bologna vorhanden. (Siehe Fig. 167, S. 177.) Der Balkon, an der Ecke

Fig. 255.

 

Vom Palazzo Céppola zu Brescia.

des Gebäudes angebracht, mit Blick nach zwei Strafsenfeiten, unter Anwendung

eines Diagonalträgers und einer kleinen Ausgangstür, ift am Palazzo dei Dz'nmom‘z'

in Ferrara zu finden. Die Poftamente der Brüf’cung erhalten vielfach noch befondere

Bekrönungen, in Venedig z.B. durch hockende Miniaturlöwen, ein dem Mittelalter

entlehntes Motiv. .

i) E r k e r.

An Privathäufern find Erker im griechifchen und römifchen Altertum nach- I83_-

gewiefen; die arabifche Baukunf’t machte den ausgiebigften Gebrauch von diefen „3323222;

Ausbauten, welche eine Faffade noch ausdrucksvoller beleben als die Balkone. Ob

und wie weit die Frührenaiffance diefe Ausbauten anwendete, ift jetzt fchwer mehr

zu fagen; dafs man für deren Befeitigung, wo fie vorhanden waren, forgte, if’c bereits

mitgeteilt und der Grund dafür angegeben worden. Die Architektur grofsen Stils

konnte wohl auch mit diefer Beigabe nicht allzuviel anfangen, die im fpäten deutfchen

Mittelalter und in der deutfchen Renaiffance fo beliebt war und heutigen Tages in

vermehrter, aber nicht immer verbefferter Auflage in allen hifiorifchen und auch

nicht hiftorifchen Bauweifen wieder zu Ehren gekommen if’t.

Bei kleineren Bauwerken und nicht allzu hohen Stockwerken wird der Erker

am Aeufseren immer ein wirkungsvolles Dekorationsfitück bleiben, und wie fich im

gegebenen Falle auch die Meifler in Italien geholfen haben würden, davon kann

der bekannte hübfche Erker in Dijon (Fig. 256) ein Bild geben.

Als Erker aus der guten Zeit der Renaiffance mag in Florenz ein mäfsig grofser,

offener Vorbau gelten, der lich aber nicht frei aus der Faffade entwickelt, vielmehr

in gefchützter Lage, im einfpringenden Winkel zweier Gebäude, angebracht if’t. Auf

vorkragenden Steinbalken erhebt lich, mit einer Baluitrade an zwei Seiten, an der Ecke

eine Steinfäule, welche die von den Umfaffungsmauern ausgehenden Holzarchitrave mit

einer Kaffettendecke aufnimmt. Eine kleine Tür in der Mauer vermittelt den Zugang


